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Vorwort





True Crime („Wahres Verbrechen“) ist eine
eigene Gattung der Kriminalliteratur, die ungefähr in der Mitte des
20. Jahrhunderts entstanden ist. Im Gegensatz zur normalen
Kriminalliteratur, in der fiktive Verbrechen die Handlung
dominieren, werden in True Crime reale Kriminalfälle nacherzählt.
Es handelt sich bei True Crime also, im Gegensatz zur klassischen
Kriminalliteratur, um Sachliteratur. True Crime widmet sich
überwiegend besonderen Verbrechen, wie Mordfällen oder Straftaten,
die in der Öffentlichkeit besonderes Aufsehen erregt haben, oder
sich durch besonders perfide Vorgangsweise der Täter
auszeichnen.





Auch
diese Bände widmen sich besonders perfiden Vielfachmördern aus dem
ersten Viertel des 20. Jahrhunderts.



Die
Mordfälle in diesen 6 Bänden spielten sich zwischen 1913 und 1935
in Österreich, Deutschland, Ungarn und Rumänien ab und alle haben
gemeinsam, dass sie die damalige Bevölkerung in Angst und Schrecken
versetzten.





Bleibt
nur noch die Frage, was uns an True Crime so fasziniert. Viele sind
gefesselt von den menschlichen Abgründen und wozu Menschen im
realen Leben imstande sind. Von Angst geprägte Neugierde führt uns
bei True Crime durch das reale Geschehen. Diese Faszination teilt
True Crime durchaus mit Horrorfilmen, wo ebenfalls schockierende
Handlungen auftreten, die uns den kalten Schauer über den Rücken
jagen, man sich als Zuschauer aber in der Sicherheit des
Außenstehenden weiß.





Doch bei aller
Faszination für die Verbrechen, darf man nie vergessen, welches
Leid diese Verbrecher über Ihre Opfer und deren Angehörige gebracht
haben!





In
diesem Sinne wünsche ich Ihnen bei der Lektüre dieser ganz
außergewöhnlichen True Crime Geschichten eine Gänsehaut mit der
Sicherheit des externen Beobachter.





Anmerkung: Teilweise werden in diesem Buch Begriffe und
Bezeichnungen verwendet, die heute nicht mehr üblich oder korrekt
sind. Diese sind jedoch im Zusammenhang der Diktion der damaligen
Zeit zu sehen.







W. J.
Marko







Der brutale Mörder Sternickel – Berlin 1913





Der 47 Jahre alte Sternickel wurde am 11. Mai
1866 als Sohn angesehener Bürgersleute geboren. Seine Kindheit
verlief völlig normal und unauffällig. Später lernte er das
Müllerhandwerk und wurde von seinen Arbeitgebern immer als
tüchtiger und fleißiger Arbeiter hochgelobt. Mit vierundzwanzig
Jahren veränderte sich das Verhalten Sternickel’s zusehends und es
dauerte nicht lange, dass er auf die schiefe Bahn geriet.



Zu
Beginn der 1890er Jahre übersiedelte er nach Berlin, und begann
hier sich durch Heiratsschwindel und Diebstähle an seinen
wechselnden Schlafstellen seinen Unterhalt zu finanzieren. Er
betrieb dieses unredliche Handwerk fast schon professionell und
wurde bei seinem Vorgehen immer frecher und sorgloser. Mit diesem
verbrecherischen Geschäft brachte er etliche Menschen um ihr Hab
und Gut. Seinem sorglosen Vorgehen ist es zu verdanken, dass er
letztendlich bei seinen Betrügereien und Schwindeleien erwischt
wurde und im Jahre 1903 verhaftet und zu einer mehrjährigen
Zuchthausstrafe verurteilt wurde. Im Zuchthaus verhielt er sich
wieder völlig unauffällig und erlernte dort auch das
Schneiderhandwerk. Eines Tages nutzte Sternickel aber eine günstige
Gelegenheit, um aus dem Zuchthaus erfolgreich zu flüchten. Nach
seiner Flucht beging er etliche brutale Raubüberfälle, wodurch er
zum Schrecken der Landstraße wurde. Aufgrund von
Personenbeschreibungen der Zeugen war den Behörden rasch klar, dass
die brutalen Überfälle von Sternickel verübt wurden. Nach
Sternickel wurde intensiv gesucht, wobei sich die Suche auf Berlin
und die Umgebung konzentrierte. Sternickel war aber in der
Zwischenzeit bis nach Plagwitz in Schlesien weitergezogen, wo er
bei dem alten Mühlenbesitzer Knappe Arbeit erhielt. Durch sein
Alter nicht mehr so leistungsfähig, war der alte Mühlenbesitzer
froh einen Helfer einstellen zu können, der ihm die schweren
Arbeiten abnehmen konnte.

Knappe war der Besitzer einer historischen Mühle in Plagwitz, wo
schon, wie geschichtliche Belege zeigen, zwischen 21. und 29.
August 1813 erbitterte Kämpfe zwischen den Russen und Franzosen
tobten. Auch aus diesem Grunde hing Knappe, der früher auch in der
Armee gekämpft hatte, mit seinem Herzblut an der alten
Mühle.Sternickel war nur wenige Tage bei dem Müller und erforschte
in diesen Tagen die ganze Mühle und hatte die beste Gelegenheit
ausgekundschaftet, um den alten Müller auszurauben. Es gelang ihm
zwei Helfer in der Gestalt der Brüder Pietsch für dieses Vorhaben
zu gewinnen. Die beiden Brüder hatte Sternickel in einer Herberge
in Liegnitz kennengelernt. Schon nach kurzer Zeit, waren sich die
drei einig den Müller Knappe in Plagwitz zu überfallen, ihn
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